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der erfien Heimreife der „, 
| mit über 95.000 Worten abgefandt und 1351 Felegramme mit rund 
wobei fogar zwei Telephongefpräche zwilchen Schiff und Land 36000 Worten aufgenommen, 149 kommerzielle Funkgefpräce 
gleichzeitig geführt werden können. Hierbei wurden Entfernun- mit einer Gefamtdauer von 14 Stunden geführt und 40 verfchie- 
gen überbrückt, wie vom Dampfer (auf der Nordatlantik-Route) dene Rundfunkprogramme (vom Schiff aus) von bald II Stunden 
bis Kapftadt in Südafrika. Bei ällen Funkgefprächen, die natürlich Dauer nach Europa und Amerika ausgefirahlt. Zur reibungslofen 
durch befondere Vorrichtungen vor unbereditigtem Abhören ge- Abwicklung diefes Verkehrs find felbiiverftändlicı mehrere Sen- 
| fhützt und geheimgehalten werden, brauchen die Paflagiere ihre der. eine ganze Reihe Sendewellen und ebenfo audı eine größere 

Kabinen nodı nicdıt einmal zu verlaflen. Zahl von Empfängern notwendig. = 
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Der Funkpeiler mit der Peilfkala. 
Mit ihm ift ein Tochterkompaß in 
der Weife verbunden, daß fich die 
Richtung des angepeilten Senders 
unmittelbar feftftellen läßt. Unter- 
halb der Einftell--und Ablefe-Vor- 
richtung der Empfänger mit feinen 
Bedienungsknöpfen. 


Die Sendeanlagen. 


Senderfeitig umfaßt die Funkanlage der „Queen Mary“, die von 
der International Marine Radio Company eingebaut 
wurde. vier Sender: Zwei Kurzwellenfender fowie einen Mittel- 
und einen Langwellenfender, deren Reichweiten 1000 und 2000 See- 
meilen betragen. Jeder der beiden Kurzwellenfender, die für 
Telephonie, Telegraphie und Rundfunk beftimmt find, hat eine 
Antennenleiftung von 500 Watt und kann auf 10 feften Wellen 
arbeiten. Für den Langwellenfender, der 3 kW Antennenleiftung 
befitzt, fiehen 7 Feftwellen zur Verfügung und für den 3-kW- 
Mittelwellenfender 5 Wellen. Beide Sender find für den Nachrich- 
tenverkehr vom Schiff zur Küfte vorgefehen, der Mittelwellen- 
fender audı für den Verkehr auf der Seenotruf-Welle. 

Dank der verfchiedenen Wellen ift es möglich, den Funkverkehr 
des Dampfers mit allergrößter Betriebsficherheit durchzuführen, 
da man für jede Entfernung und für jede Tages- und Nacdhtzeit 
die Welle mit der jeweils günftigften Ausbreitung ausfuchen kann. 
\venn ein foldher Wellenwechfel durdı Umfcalten der Spulen oder 
Kondenfatoren von Hand vorgenommen werden würde, fo bräuchte 
man dazu je nadı der Senderbauart 5 bis 15 Minuten, d. i. ein 
Zeitverluft, der bei lebhaften Sendebetrieb fchon fehr verkehrs- 
hemmend wirken kann. Bei der ‚Queen Mary“ erfolgt die Wel- 
lenumfdhaltung erfimalig felbfitätig durch einfache Betätigung 
einer Nummernfceibe, wie fie uns vom Fernfprecdier her bekannt 
ift. Jede Zahl auf der Scheibe entfpricht einer beftimmten Funk- 
welle. Alle vier Sender befitzen eine foldhe ‚Wählfcheiben-Steue- 
rung“, die den Übergang von einer Welle zur anderen innerhalb 
von nur 3 bis 5 Sekunden geftattet. 

Sender- und Betriebsraum find aus funktechnifhen Gründen etwa 
120 m voneinander getrennt. Die Sender werden vom Betriebs- 
raum aus fernbedient, fo daß der eigentliche Senderraum nicht 
ftändig von Perfonal befetzt zu fein braucht. Für die Strom- 
verforgung der Sender dienen zwei gleichartige Umformer- 


Die Federal Communication Commiflion, die Auffichtsbehörde des 
amerikanifchen Rundfunks, befchäftigt fich in einem ausführlichen 
Bericht mit dem Problem einer zweckmäßigen Neuverteilung der 
Rundfunkwellen. Ziel diefer neuen Wellenverteilung ift ein Wel- 
lan, kai dem das Verkiältris der Wellenlänge zn yardliganı 
Sendeftärke in dem Sinne ein günftiges ift, daß Störungen zwi- 
icnen Großfendern und kleineren Bezirksfendern möglicft aus- 
gelchaltet werden. Eine foldhe Regelung erfcheint umfo notwendi- 
ger. als den Großfendern, denen eine Einzelwelle zufteht, in ab- 
iehbarer Zeit eine Erhöhung der Sendeleiftung auf 500 kW ge- 
ftattet werden dürfte. Bei den Betrachtungen hat man die Erfah- 
rungen mit dem bisher einzigen 500-kW-Sender WLW in USA 
berückfichtigt. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach wird von allen Sendern, denen eine 
Einzelwelle zufteht, eine Mindeftleiftung von 50 kW verlangt. Je- 
docı werden diefe Sender dann die Möglichkeit haben, ihre Lei- 
ftung auf 500 kW zu verftärken. Für diefe Stationen will man 
aber dann nur 25 Wellen zur Verfügung ftellen, während theore- 
tifcdı die Möglichkeit für 40 folcher Großfenderwellen befteht. Die 
dadurdı verbleibenden 15 Wellen follen auch nodı für Großfender 


Aggregate von je 40 kW Leiftung, die den Gleichftrom des Schiffs- 
netzes in 50 periodigen Wecdhfelfirom umwandeln. Vom Umformer- 
raum aus, der fich in Nähe der Mafchinenräume befindet, führen 
die Stromleitungen zu der Schalttafel im Senderraum. Hier erfolgt 
die Überwachung und die Fernbedienung der Umformeränlage 
die Verteilung der Betriebsfpannungen auf die einzelnen 
ender. 

Neben den vier Hauptfendern ift nodı eine batteriebetriebene, 
vom Schiffsnetz unabhängige, automatifche Seenotruf-Sende- 
anlage vorhanden, die im Betriebsraum aufgeftellt ift und eine 
Reichweite von etwa 500 Seemeilen aufweilt. 


Die Empfänger und Antennen. 


Die empfangsfeitige Ausrüftung befteht aus 13 Geräten, 
die geftellmäßig im Betriebsraum aufgebaut find. Zwei Empfänger 
find für den Funkfprediverkehr beftimmt. je vier Geräte dienen 
dem Mittelwellen- und drei dem Langwellenempfang. Auc if 
noch eine Seenotruf-Empfangseinricıtung vorhanden, die eben- 
falls unabhängig vom Sciffsnetz arbeitet und aus Batterien ge- 
fpeift wird. 

Für die Ausftrahlung der Sendewellen find vier Antennen ge- 
fpannt, während für den Empfang fünf Luftleiter bereit ftehen. 
Die Kurzwellenfender find an Richtftrahler angefchloflen. Zur 
Fortleitung der Empfangsenergie verwendet man koaxiale Ka- 
bel (im Aufbau unferen Fernfehkabeln ähnlich). die fämtlich auf 
einer befonderen Antennen-Schalttafel enden, wo man dann jede 
der 5 Antennen mit jedem der 13 Empfänger verbinden kann. 
Für den Seenotruf-Sender und -Empfänger fteht eine eigene An- 
tenne zur Verfügung. Sonft find die Sende- und Empfangsanten- 
nen fo angebradt, daß fie ih gegenfeitig nicht fiören und daß 
trotz der verhältnismäßig kleinen Antennenabftände Vielfac- 
Betrieb möglid ift. So kann man z. B. gleichzeitig den Tele- 
grammverkehr nadı zwei Richtungen aufnehmen, ein Funkgefpräd 
unterhalten und außerdem noch Rundfunkprogramme empfangen. 
Der Vielfacr-Betrieb erlaubt die denkbar befte Ausnützung der 
gefamten Funkanlage. Mitunter ift der Funkverkcehr der „Queen 
Mary“ fogar fo ftark, daß zu gleicher Zeit drei abgehende und 
fünf ankommende Sendungen verarbeitet werden. Hierbei fpielt 
es für die Betriebsficherheit und Verftändigungsgüte gar keine 
Rolle, ob alle vier Sender im Betrieb find oder auf welcher von 
den 32 T'eftwellen gearbeitet wird. 

Die gleiche tedınifhe Vollkommenheit, mit der die Schiffsftation 
aufgebaut ift, finden wirauchbeidenRettungsbootftationen. 
Zwei große 11-m-Diefelmotorboote find mit Funkeinrichtungen 
und feften Antennen verfehen. Außer der vorgefchriebenen Tele- 
graphieftation, die natürlih nur von einem gelernten Funker 
ordnungsmäßig und ficher bedient werden kann, find bei der 
„Queen Mary“ in den Motorrettungsbooten außerdem nodı Funk- 
{prechanlagen eingebaut. Zu ihrer Bedienung ift kein Funker 
notwendig, vielmehr können die Sender von jedem Mann der 
Schiffsbefatzung in Betrieb gefetzt und befprodhen werden. Ihre 
Größe und Reichweite ift ungefähr diefelbe, wie die der Klein- 
Funkfprechanlagen auf Küftendampfern und Fifchereifahrzeugen. 


Auf den bisherigen Fahrten der ‚Queen Mary“ haben fämtliche 
Sende- und Empfangseinrichtungen des Dampfers die an fie ge- 
ftellten fehr hohen Anforderungen in allen Punkten erfüllt, felbft 
allerfiärkfte Verkehrsfpitzen, wie fie z. B. bei der Jungfernfahrt 
auftraten, find ohne Zeitverlufte überwunden worden. Auc der 
Funkpeiler hat feinen Wert bereits unter Beweis geftellt und dazu 
beigetragen, daß die „Queen Mary“ auf einer ihrer Heimreifen 
trotz ftärkften Nebels allein mit Hilfe des Peilers den Hafen Cher- 
bourg ficher anfteuern konnte. Herrnkind. 


bis zu 50 kW Verwendung finden, aber von mehreren Sendern 
benutzt werden, die geographifcı voneinander weit genug entfernt 
find, wobei die die gleiche Welle benutzenden Sender unter Um- 
fiänden eine verfchiedene Sendeleiftung haben follen. Weitere 
14 Wellen follen dann den Bezirks-Sendern einer Klafle C mit 
einer Höchflleiftung von 15 kW vorbehalten bleiben. Eine weitere 
Gruppe von 30 Wellen follen fchließlich für Bezirks- und Orts- 
fender zur Verfügung ftehen, die eine Leiftung bis zu 5 kW 
haben, während bisher für diefe Wellen und Sender eine Höcdhft- 
Yerftung vun ı kW vorpeichridven war. Be Then WS Wehen kern- 
delt es fih um Wellen, die von mehreren Sendern gleichzeitig 
benutzt werden. 10 weitere Wellen find dann für Sender von 0,5 
bis 1 kW vorgefchlagen, und abermals fedıs Wellen follen in be- 
liebiger Zahl kleinen Ortsfendern bis zu 0,25 kW Leiftung vor- 
behalten fein. 


Internationaler Wettbewerb 
für den beiten Rundfunkempfänger 


Die franzöfıfche Zentral-Lehranftalt für Rundfunk hat einen Preis 
von 15000 Franken für die Schaffung eines Rundfunk-Empfangs- 
gerätes ausgefchrieben. An diefem Wettbewerb können Techniker 
aller Staatsangehörigkeit teilnehmen, wenn fie in Frankreich ihre 
Ausbildung erhalten haben. Der Preis gilt fowohl für einen Volks- 
empfänger als auch für ein hodıwertiges Luxusgerät. 


Seit einiger Zeit Ichon befindet [ich ein 
Empfänger auf dem Markt, der, was 
Prinzip und Röhrenzahl betrifft, dem 
unleren Lelern wohlbekannten Baltel- 
gerät „Vorkämpfer -Superhet” ent- 
Ipricht. Diele Tatlache verdient zwei- 
fellos Erwähnung, nachdem bisher von 
den gleichen Schaltungsgedanken 
unter Anwendung modernerTeilenoch 
kein Empfangsgerät der deutlichen 
Rundfunkindultrie Gebrauch machte. 
„Vorkämpfer-Superhet”, [o nennt lich 
heute das vor rund 2!/2 Jahren erltmals 
veröffentlichte Baltelgerät. Es beginnt 
[feinem Namen gerecht zu werden, 
nämlich ein Vorkämpfer zu lein für 
ein innerhalb Itreng gezogener Gren- 
zen anzuwendendes Schaltprinzip. 


Das Gefidit des erfien modernen Induftrie-Emp- 
fängers, der von dem Einbereich-Superhet-Prinzip 
Gebrauch macht. (Werkaufn.: Braun-Radio) 


Daß der Rundfunkbaftler außerordentlich viele, wertvolle Bei- 
träge zur Entwicklung der Rundfunktechnik geliefert hat, fteht 
heute außer allem Zweifel. Viele feiner Anregungen und Ent- 
deckungen haben in den großen Arbeitsftätten der Funkinduftrie 
Eingang gefunden. Man könnte über diefe Tatfache manches be- 
richten, insbefondere wenn man berückfichtigen wollte, was auf 
dem Kurzwellengebiet von den Amateuren im Laufe der Jahre ge- 
leiftet worden ift. Doch foll davon nicht die Rede fein. Heute 
wollen wir uns darauf beichränken, den erften modernen Einbe- 
reich-Superhet der deutichen Induftrie willkommen zu heißen und 
ihn mit feinem zwei Jahre älteren Vater zu vergleichen, dem 
FUNKSCHAU-Volksfuper oder „Vorkämpfer-Superhet‘“, wie er 
heute heißt. 

Der Gedanke, die Zwifchenfrequenz eines Superhet fehr hodı zu 
legen, fo daß die Eingangsfelektion durch ein einfaches Filter 
erfolgen kann und als Abftimmdrehko nur noch der des Ofzilla- 
torkreifes übrig bleibt, ift alt. Schon 1927 hat .v.Kramolin diefen 
Vorfchlag geäußert und bald darauf in einem Drudknopfempfän- 
ger verwirklicht. 1931 hat die Firma Mende fogar Superhets ge- 
baut, deren ZF in der Gegend von 1600 kHz lag, was bei dem 
Kramolinfchen Gerät noch nicht der Fall war. Später kam die 
Firma Emud mit einem Super, der ebenfalls eine fehr hohe ZF 
verwendete, bei dem aber die nötige Irennichärfe durdı zwei- 
malige Überlagerung erreicht wurde. Im Frühjahr 1934 Ichließlich 
veröffentlichte W. T. Cocking in der „Wireless World‘ einen Ba- 
ftelempfänger mit 1600 kHz Zwifchenfrequenz, ohne Wellenbe- 
reichumfchaltung und ohne Gleichlauffdhwierigkeiten, den bekann- 
ten „sSingle-Span-Superhet“. Das Enticheidende ift jedoch, daß bei 
allen diefen Vorläufern des ‚„Vorkämpfer-Superhets“ wohl die 
Grundidee lebensfähig war, nicht aber deren Ausführung. Ein 
erfolgreicher 1600-kHz-Super konnte tatfächlich erft in dem Au- 
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Die Schaltung des Vorkämpfer-Superhets. 
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Ein Indultrie-Empfänger nach dem 
Einbereich-Superhet-Prinzip 


Die erfie Ausführung des Vorkämpfer-Superhet aus 
dem Jahre 1934. Im Prinzip gleicht er der heutigen 


Induftrieausführung vollkommen. (Aufn.: Wacker) 


genblick gefchaffen werden, als die Technik des verluftarmen 
Aufbaues und die Röhrentechnik den Stand von 1934 erreicht 
hatten, und nachdem der Verfafler die erfte lebensfähige Schal- 
tung für den 1600-kHz-Super gefunden hatte. Wefentlich war hier 
vor allem die Einficht, daß fich die Anwendung des 1600-kHz- 
Prinzips auf kleine und mittlere Empfänger beichränken muß, 
und der erftie Vertreter diefes ganz neuen Empfängertyps war 
der 1934 in der FUNKSCHAU veröffentlichte ‚„Volksfuper“, ein 
Batftelgerät! 

Freilich hatte fich diefes Baftelgerät gegen eine ftarke Skepfis und 
Kritik durchzufetzen und feine Kinderkrankheiten zu überwinden. 
Schon feit geraumer Zeit ift jedoch der ‚„VS“ eines der Standard- 
geräte des Baftlers geworden, und wir find vielleicht dem Zeit- 
punkt nicht mehr fern, wo der „VS“ auch eines der Standardgeräte 
der Induftrie werden wird. Bedauerlich ift nur, daß augenblicklich 
die Baftelei, die diefes neue, große Feld für die Induftrie erobert 
hat, gerade auf diefem Gebiet durch die Sperrung der Fabrikation 
von Einzelteilen für den VS, Quick, Wanderfuper und wie fie alle 
heißen mögen, eine Unterbrechung erlitten hat!), 


Der Zweck’ des neuen Empfängertyps. 


Die Anwendung des Superhet-Prinzips bringt eine von der Wel- 
lenlänge unabhängige Bandbreite (Trennfchärfe) und die Mög- 
lichkeit zu genauer, antennenunabhängiger Skaleneichung mit fich; 
eine etwa angewendete Rückkopplung braudıt beim Super nicht 
bedient zu werden. Das find die Vorteile des Super gegen den 
Geradeaus-Empfänger. Darüber hinaus befitzt der „VS den Vor- 
zug, einen Einfacdhdrehko zu verwenden und daher keine Gleic- 
laufichwierigkeiten zu kennen, aber auch um die Wellenbereic- 


1) Wir berichteten darüber in Heft 2, FUNKSCHAU 1937. 


Die Schaltung des Braun 137 W. 
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Das Chaflıs des Induftrie-Empfängers. 
Auf der Adıfe des Drehkondenfators 
befindet fih noch ein Hartpapier- 
drehko. Rückwärts der Sperrkreis mit 
der großen Antriebfcheibe. Der Chaflisausfchnitt vorne ift notwendig, um dem 
Lautfpredher Platz zu geben, wenn das Chaflıs in das Gehäufe gefchoben wird. 
(Aufn.: Monn) 


umfchaltung kommt er trotz Firfaflung des gefamten Bereichs (200 
bis 2000 m) herum. Da diefe Vorzüge trotz beftechender Einfach- 
heit und ausreichender Leiftung erreicht werden — der Vorkämp- 
fer-Superhet z. B. befitzt etwa eine Empfindlichkeit von 30 Mikro- 
volt und eine Trennfchärfe von 1:100, was für den Tiages-Fern- 
empfang in guter Empfangslage von etwa 20 Sendern und für 
genußreichen Abendempfang aller ftärkeren Sender voll aus- 
reicht —, ift ohne weiteres einzufehen, daß diefer Empfängertyp 
für die Mittelklafle das Gegebene ift, alfo für die Preisklafle zwi- 
fhen RM. 100 und RM. 250 für den kompletten Kombinations- 
empfänger einfcließlich Röhren. Der neue Typ ift alfo einerfeits 
leichter zu fabrizieren, andererfeits ift er für den Hörer ange- 
nehmer im Gebraud als die bisherigen Vergleichstypen. 


Ein Vergleich zwifchen dem Induftriegerät 
und dem ‚„Vorkämpfer-Superhet“. 


Hergeftellt wird der Empfänger nach dem Einbereich-Superhet- 
Prinzip von der Firma Braun. Die folgende Tabelle enthält die 
wichtigften Angaben über diefen Empfängertyp. 


Während unfer Vorkämpfer mit Rücklicht auf einen möglichft 
niedrigen Preis nur mit einer kleinen Endröhre und dementfpre- 
chend mit einem Einweggleichrichter im Netzteil ausgerüftet wur, 
enthält der Braun-Superhet die teurere Hochleiftungs-Endröhre 
AL 4 und einen dazupaflenden Doppelwegnetzteil. Somit erfüllt 
das Indufiriegerät höhere Anfprüche an die Wiedergabequalität, 
was jedocd eine reine Preisfrage ifi und dem Prinzip des Emp- 
fängers keine Finbuße bringt. Erwähnenswert ifi jedoch, daß die 
AL4 nicht nur eine höhere Leiftung abgibt, fondern auch eine 
Verbefierung des Frequenzganges ermöglichte, denn an Stelle der 
bisherigen Lifendroflel im Anodenkreis der AF7 konnte infolge 
des verringerten Spannungsbedarfes der AL4 ein Ohmifcer Wi- 
derftand treten. 


2. Die Pieifireiheit des Empianges. 


Bekanntlich befteht beim 1600-kHz-Superhet eine Pfeifgefahr ftets 
dann, wenn die Oberwelle eines ftark einfallenden Senders auf 
die Zwifchenfrequenz fällt. Genau wie beim VS wird diefe Gefahr 
beim Indufiriegerät durch folgende Mittel bekämpft: Zunäcdltt er- 
hielt die ZF einen Wert, auf dem die Störanfälligkeit an fich ge- 
ring ift. Sodann fıtzt gleich am Eingang des Empfängers ein dämp- 
fungsarmer Sperrkreis, mit den es möglich ifi. den jeweils ftärk- 
ften Sender auf ein erträgliches Maß zu fchwächen. Die Kingangs- 
fpannung der Achtpolröhre wird durch ein Potentiometer dofiert; 
daß diefes nach dem Filter eingefchaltet ift, anftatt vor demfelben, 
ift eine Variante, der keine prinzipielle Bedeutung zukommt. Auf 
der Niederfrequenzfeite fchließlich if ein Tonbandregler vorgefehen. 
3. Die Empfangsergebnifie. 

Im Verfuchsbetrieb lieferte der Empfänger auch bei mäßiger An- 
tenne einen fehr guten Tagesfernempfang. Abends gelang bei 
richtiger Bedienung ein einwandfreier Empfang aller ftärkeren 
Sender, genau wie beim VS, jedod fällt bei einem Vergleidı 
natürlich die durch den höheren Preis erkaufte größere Tonfülle 
und Klangreinheit des Induftriegeräts bedeutend auf. In den 
meiften Fällen wird es fich empfehlen, den Sperrkreis entweder 
genau auf den Ortsfender oder bei vollaufgedrehtem Lautftär- 
kenregler auf ein Minimum an Pfeifftörungen einzuftellen. Unter 
richtiger Bedienung ift dann weiterhin nur zu verftehen, daß der 
Lautftärkenregler nicht zu weit aufgedreht wird. Das Gerät kann 
wohl ohne Pfeifftörungen eine fehr große Lautftärke abgeben, 
wie fie im Hausgebrauch gar nicht benötigt wird, jedodc fteigt 
diefe Lautftärke bei weiterem Aufdrehen infolge einer Eigenart 
des verwendeten Audions (genannt Überfteuerungsfchutz) audı 
nicht mehr an, während gleichzeitig der Empfang durch Pfeif- 
fiörungen unrein wird. Wenn man dies weiß und dementfprechend 
den Lautftärkenregler nicht finnlos weit aufdreht, wird man fich 


- bei diefem Gerät beftimmt nicht über irgendweldie Pfeifftörungen 


Type Röhrenbeitückung Empfänger-| Röhren- Geiamt- 
preis preis preis 
137 W AK2 AF7T AL4 AZl 148.— 50.75 198.75 
137 GW CKi CF7 CL4 CY1i 163.25 58.75 222.— 
Phono 137 W wie oben 193.— 50.75 243.75 
Phono 137 GW wie oben 213.25 58.75 272.— 


Stromverbrauch ca. 45 Watt 


1. Die Schaltung. 


Da aus den beiden Schaltbildern klar zu erkennen ift, daß fich 
die Schaltung des Superhet 137 W der Firma Braun mit der des 
FUNKSCHAU-Vorkämpfer fehr weitgehend deckt, wäre eine Be- 
fprechung der wichtigften Schaltungsgedanken an diefer Stelle für 
den FUNKSCHAU-Lefer nur eine Wiederholung. Wir wollen da- 
her nur auf die Unterfchiede eingehen: Der wichtigfte ift der, daß 
das Eingangsfilter des Braun-Super einen kleinen Pertinax-Hilfs- 
drehko enthält, der mit dem Ofzillator-Drehko auf der gleichen 
Welle fitzt; es wird allo eine befondere Art von unabgeglichenem 
Zweifachdrehko billigfter Bauweife verwendet, wie ihn fih nur 
der 1600-kHz-Super leiften kann. Dadurch wird erreicht, daß das 
Fingangsfilter auf einem großen Teil des Mittelwellenbereiches 
für den jeweils empfangenen Sender eine Refonanz befitzt. Der 
Eingang ift alfo nicht fo rein aperiodifch, wie beim Original-VS. 
Der Erfolg diefer Maßnahme ift auf einzelnen Teilen der Skala 
eine Steigerung der Empfindlichkeit (im Vergleih mit dem VS- 
Filter) und eine Senkung der Pfeifgefahr. Diefer Fortfcritt ift frei- 
lich nicht von entfcheidender Wirkung, rechtfertigt aber immerhin 
den kleinen Mehraufwand, den der Pertinax-Hilfsdrehko bedeutet. 
Intereflant und auffällig ift, daß bei Schallplattenverftärkung der 
Tonabnehmer nicht wie üblich an das Gitter des Audions gefchal- 
tet wird, fondern bereits an das der Achipolröhre. Die Schall- 
plattenverftärkung geht nun folgendermaßen vor fih: Der Ab- 
ftiimmdrehko wird fo weit hereingedreht, daß die Ofzillatorfre- 
quenz auf die Zwifchenfrequenz fällt. Es kann alfo die Ofzillator- 
frequenz über das ZF-Bandfilter bis ans Audion vordringen. Wird 
nun der Tonabnehmer an das Steuergitter der Achtpolröhre ge- 
legt, fo erfolgt durch defien Tonfpannungen eine Modulation 
der Ofzillatorfchwingungen. Das Audion und die Endftufe ver- 
arbeiten daher die Spannungen des Tonabnehmers in Form einer 
modulierten Hochfrequenzfpannung, d. h. nicht anders, wie ge- 
wöhnlichen Rundfunkempfang. Befonders wertvoll könnte eine 
Br Anordnung bei Superhets ohne Niederfrequenzverftärkung 
ein. 


zu beklagen haben. Im übrigen kann durch den Tonbandregler, 
der rückwärts zu betätigen ift, auch das leife 9-kHz-Singen beim 
Fernempfang oder etwaiges Durchzifchen reftlos befeitigt werden. 
Das Gerät enthält mehrere Rückkopplungsdrehkos, von denen 
jedoch nur einer (links) von außen zu betätigen ift; die anderen 
Rückkopplungskondenfatoren find fo voreingefiellt, daß die Rück- 
kopplungsfchwingungen niemals einfetzen können, fo daß der 
von außen zu betätigende Rückkopplungsdrehko vom Hörer nur 
als Bandbreiten- und Eimpfindlidikeitsregler eınpfunden wird. 
Beim Empfang ftarker Sender läßt fih durch Zurückdrehen diefes 
Knopfes eine fehr große Bandbreite einftellen und damit eine 
Wiedergabe erreichen, wie fie felbft von Geradeaus-Empfängern 
felten erreicht wird. Der Empfänger ift alfo ‚‚fchmiegfam“ und 
ermöglicht es, bei jedem Sender das befte Kompromiß zwifchen 
Trennfchärfe und Tonumfang zu wählen, falls man es nicht vor- 
zieht, der einfacheren Bedienung halber ftets mit kleiner Band- 
breite zu arbeiten. Die hödıfte Trennfchärfe fteht jedenfalls in 
einem harmonifchen Verhältnis zu der Empfindlichkeit des Emp- 
fängers. (Fortfetzung fiehe nächfte Seite unten) 


Der Super wird aud 
mit eingebautem Plat- 
tenfpieler geii:fert. 
(Werkaufnahme: 
Braun-Radio) 
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Lautfprecher und Wiedergabequalität 


Praktilche Vor[chläge zur Verbellerung der Wiedergabe 


III. Teil: Jetzt wollen wir den Lautsprecher 
noch meßtechnilch unterluchen! 


Vielleicht hat der eine oder andere Lefer die bisher veröffentlich- 
ten Anregungen zur Verbeflerung der Lautfprecherwiedergabe 
in die Tat umgefetzt und den Wunfch verfpürt, feinen fo verän- 
derten Lautfprecher jetzt auf die neue Tonwiedergabe hin zu 
überprüfen. Dazu hat er fich dann vielleicht ungefähr folgendes 
ausgedadt: eine Prüfung über die Darbietung eines Rundfunk- 
fenders allein gibt keine ficheren Ergebnifle; denn follte der Laut- 
fprecher noch kleinere mechanifche l'ehler haben, fo würden diefe 
wahrfcheinlich gar nicht erkannt, fondern eben als Eigenart der 
betreffenden ldDarbietung empfunden werden. So kann z. B. das 
nur ganz fchwache Anftreifen der Triebfpule am Magneten viel- 
leicht erfi dadurch bemerkbar werden, daß die Zifchlaute bei der 
Wiedergabe eines Vortrages unangenehm laut find. 

Eine ficherere Prüfmethode wäre dagegen folgende: man müßte 
einen geeichten Tonfummer haben, der die T'onfrequenzen von 
30 bis 9000 Hertz mit gleicher Spannung abgibt; diefen Tonfum- 
mer würde man dann an einen Verftärker fchalten, der zwifchen 
30 und 9000 Hertz gleichmäßig verftärkt; am Verftärkerausgang 
wäre dann der zu unterfuchende Lautfprecher angeflchlofien. Und 
nun müßte man den Tonfummer langfam durchdrehen. Dann 
wäre rein gehörmäßig nicht nur genau feftzuftellen, ob die ein- 
zelnen Töne fauber wiedergegeben werden, fondern auch, bei 
welchen Frequenzen fich noch andere bemerkbar machen, oder 
gar, ob Sich klirrende bzw. Ichnarrende Nebengeräufche hören laf- 
fen. Solche Nebengeräulche können z. B. durch das Mitvibrieren 
der Zuleitungsdrähte zur Antriebsfpule oder durch Auffchlagen 
der Triebfpule am Konus oder am Magneten entftehen. Auc die 
Lagerung der Zentrierfpinne oder diefe felbft kann, wenn fie in 
Refonanz kommt, einen unangenehm fchnarrenden Klang hervor- 
bringen. Sdiließlich wäre fo auch ein gelegentliches Streifen der 
Triebfpule fofort zu erkennen, oder Geräufche, die in Refonanz- 
erfcheinungen der \embranr anddrillung ihre Urfache haben. Solche 
eventuell noch vorhandene Fehler könnten demnach mit Hilfe 
diefes Tonfummers leicht aufgefunden und meift befeitigt werden, 
weil ja im Tonfummer im Gegenfatz zur Rundfunkdarbietung be- 
liebig lang die gerade benötigte unfauber wiedergegebene Fre- 
quenz eingeftellt werden kann. 

Leider wird diefe fchöne Überlegung nur in wenigen Fällen durch- 
führbar fein, da ein entfprechender Tonfummer nur fehr felten 
zur Verfügung ftehen dürfte. Zwar überträgt auch jeder Rund- 
funkfender zu gewiflen Zeiten das ganze Frequenzband von 30 
bis 10000 Hertz durchlaufend, doch geht das viel zu fchnell, als 
daß hierbei genauere Beobachtungen möglich wären. Dennoch "gibt 
es eine Möglidıkeit, zu einem für diefe Unterfuchung ganz brauch- 
baren Tonfummer zu kommen; allerdings gehört dazu ein zweiter 
mit einer Rückkopplung ausgerüfteter Empfänger. Läßt man näm- 
lich den mit Rückkopplung verfehenen Empfänger, an den der 
Lautfprecher angefchloflen ift, auf einer Wellenlänge über dem 
letzten Rundfunkfender fchwingen, z. B. auf 430 kHz, und koppelt 
mit ihm durch fehr nahes Heranftellen den auf der gleichen \Vel- 
lenlänge fchwingenden zweiten Empfänger, fo kann durch Ver- 
ändern der eingeftellten Wellenlänge an einem der beiden Geräte 
jeder beliebige Überlagerungston erzeugt werden. Freilich ift das 
Ganze nur ein notdürftiger Behelf. Man kann nicht fo ohne wei- 
teres eichen und erhält auch nicht immer gleiche Spannung, dodı 
fpielt das für die kommenden Unterfuchungen eine untergeord- 
nete Rolle. Die Hauptfache ift, daß man durch vorfichtiges Drehen 
an der Abftimmung aud wirklich genügend langfam die ganze 
Tonikala erfaßt. 


Die Schalldruck-Kurve. 


Wird beim Verfuch die Tonhöhe nur langfam verändert, fo fallen 


etwaige Lautflärkenunterfdhiede bedeutend weniger auf, als dänn, 
wenn das ganze Tonband rafch abläuft; das kommt daher, daß 


(Fortfetzung von Seite 100.) 


4. Konftruktives. 


Das kleine Drehko-Aggregat des Super ift mit einer einfachen 
Vertikalfkala gekuppelt, deren Antrieb genau wie die übrige 
Bedienung des Empfängers von der Seite erfolgt. Drehen wir 
den Skalenzeiger über die Langwellenfender hinaus auf die Mar- 
kierung ‚„Phono-Heimfender“, fo ift das Gerät damit auf Schall- 
platten umgefchaltet. Unterhalb des Chaflıs werden uns die bei- 
den Filter intereflieren: Das Eingangsfilter befitzt drei kleine 


im erfteren Falle das Ohr genügend Zeit hat, fih dem verfcie- 
denen Schalldruck anzupaflen. Es empfindet deshalb die Unter- 
{dhiede natürlich nidıt mehr fo fehr. Hat jemand aber für Schall- 
druckunterfchiede ein empfindliches Ohr, fo hört er beim Durc- 
drehen des Tonfummers von 30 bis 10000 Hertz für feinen Laut- 
fprecher vielleicht die in Abb. 1 gezeigte Kurve). 


Abb. 1. Die Schalldruc - — 
kurve eincsdynamifchen 
Lautfprediers, wie fie 
vor dem Eingriff ge- 
meflen wurde. 


Abb. 3. 

Die Schalldruk-Kurve 
des nämlidıen Lautfpre- 
dıers, nadıdem die Ein- 
fpann-Refonanz_ tiefer- 
gelegt wurde. 

(Zeidın. vom Verfafler) 


Aus diefer Kurve (Abb. 1) läßt fich erfehen, wie verfhieden der 
Lautfprecher die einzelnen Töne des Frequenzbandes, die er ja 
eigentlich gleihmäßig laut abftrahlen follte, behandelt. Nur ein 
mittlerer 'Tonhöhebereich, etwa von 130 bis 5000 Hertz, wird 
einigermaßen gleichmäßig wiedergegeben. Über 5000 und 
unterhalb 130 Hertz fällt die Kurve fehr rafh ab. Eine Schall- 
wiedergabe-Einrichtung, die auch die Tonbänder unter 200 und 
über 5000 Hertz bringen foll, müßte demnach noch zwei Zufatz- 
lautfprecher benützen, die eben diefe Tonbänder an der unteren 
und oberen Grenze wiedergeben. 

Betrachten wir die Schalldruckkurve (Abb. 1) unterhalb 200 Hertz. 
Es fällt vielleicht auf, daß bei 130 Hertz die Kurve noch einmal 
kurz anfteigt. Diefer Anftieg ift für uns wertvoll: er kann näm- 
lich in feiner Lage verändert werden und unterfceidet fich da- 
durch angenehm von den übrigen Erhebungen in der Kurve, die 
durch das Zufammenwirken mehrerer Einzelvorgänge als Teil- 
refonanzen innerhalb der Membran entftehen und deshalb 
nicht zu verändern find ?). Die Urfache, der diefer Anftieg fein 
Dafein verdankt, hat einen eigenen Namen bekommen, fie heißt: 


1) Die Kurve ftellt das Prüfergebnis eines handelsüblichen guten Lautfprechers 
dar. Sie wurde mit einem Schalldruckmefler beftinnmt. Auf der Waagerechten 
ift die jeweilige Tonfrequenz in Hertz, auf der Senkrechten der Schalldruck 
aufgezeichnet. 


2) Auch durdh den Einbau eines anderen Konus würde man nur eine ähnliche, 
doch ebenfo willkürlihe Zerklüftung erreichen. 


Kreuzwickelfpulen, das Zwifchenfrequenzfilter ift abgefchirmt und 
mit zwei topfförmigen Eifenkernfpulen ausgerüftet, ähnlich, wie 
beim VS. Im übrigen zeigt ein Blick unter das Chaflıs fofort die 
erfreuliche Einfachheit des neuen Empfängertyps. 
Die Empfänger werden mit dem Lautfprecher zufammengebaut 
in Edelholzgehäufen geliefert, und zwar ift das Wechfelftrom- 
Modell mit einem gleichfiromerregten dynamifchen Lautfprecher 
ausgerüftet. Wahlweife können die Empfänger mit eingebautem 
Schallplattenlaufwerk und Tonabnehmer geliefert werden. 

H.-J. Wilhelmy. 
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Die Einipannrefonanz. 


Der Lautfprecer, deffen Schalldruckkurve in Abb. 1 wiederge- 
geben ift, hat feine Finfpannrefonanz in der Gegend von 130 Hertz. 
Prinzipiell ifi alfo die Einfpannrefonanz eines Lautfprechers aus 
feiner Schalldruckkurve beftimmbar. Sie wird durch den Höcker 
angezeigt, den, vor dem Abfall nadı nodı tieferen Frequenzen zu, 
die Kurve als allerletzten beichreibt. 

Es wurde erft als befonderer Vorteil erwähnt, daß diefe Refonanz 
in ihrer Lage verändert werden könnte. Es gilt jetzt, zu unter- 
fuchen, wiefo durch ihre Verlegung Vorteile für die Wiedergabe 
der fo fehr vernachläfligten tiefen Töne entftehen können. Be- 
trachten wir noch einmal genau die Schalldruckkurve. Wir können 
einwandfrei feftftellen, daß eine Wiedergabe des Streichbafles mit 
diefem Lautfprecherfyftem bereits unmöglich ift. Daran kann audı 
ein noch fo großes Schallbrett nichts ändern. Wäre nun aber gar 
der Höcker bei ca. 130 Hertz nicht vorhanden, fo würde die Kurve 
zweifellos fchon viel früher, nämlich fchon bald unterhalb 200 Hertz 
bis ins Unhörbare abfallen. Damit würde die Wiedergabe des 
Cellos fchon unmöglich. Man könnte fich aber audı vorftellen, daß 
diefer allerletzte Höcker zu noch tieferen Frequenzen hin ver- 
fchoben wäre und beifpielsweife um 60 Hertz herum zu liegen 
käme. Dann würde zwar wieder der Lautftärkeabfall kurz nadı 
200 Hertz einfetzen, aber fehr bald müßte fich die Kurve wieder 
wenden und langfam anfteigen. Welcher Vorteil dadurch für die 
Wiedergabe der tiefen Töne zu erzielen wäre, bedarf keiner Fr- 
klärung. Er ift auf alle Fälle fo verblüffend groß, daß fich felbft 
zeitraubende Arbeit reichlich lohnt. Auf die Wichtigkeit der tiefen 
Töne felbft ift in den früheren Befprechungen zur Verbeflerung 
der Lautfprecherwiedergabe Ichon genügend ausführlicı. hingewie- 
fen worden. Für uns hier ift die Überlegung noch wichtig, daß 
durch günftige Lage der Einfpannrefonanz der Nachteil, den ein 
nicht genügend großes Schallbrett hat, nämlich die verminderte 
Abftrahlung der tiefen Töne, zum Teil wieder ausgeglichen wer- 
den kann. 


Wie entfteht die Einipannrefonanz ? 


Refonanz wird immer dann auftreten, wenn ein Körper durch 
einen Stoß aus feiner Ruhelage gebracht wird, in welcher er durch 
eine federnde Kraft feftgehalten ift. Ift die federnde Kraft groß, 
die Mafle des Körpers aber klein, fo wird er nun heftig zurück- 
geriflen werden, über die Ruhelage hinaus, dann wieder entge- 
gengefetzt vor ufw. Es entftehen fchnelle Schwingungen. Ift ihre 
Frequenz genügend groß, alfo z. B. über 100 Hertz, fo hört man 
fie als einen Ton. Ift die federnde Kraft aber kleiner, oder die 
Nafle größer, fo werden die Schwingungen langfamer. Bei einem 
Lautfprecherfyftem ift nun alles zu einer FEigenfchwingung Nötige 
vorhanden: Die federnde Kraft, hier Rückftellkraft genannt, wird 
erzeugt durch die Zentrierfpinne und die Membraneinfpannung; 
die Mafle fetzt fih aus Membran-, Triebfpulen- und Zentrier- 
{pinnen-Mafle zufammen. 

Soll eine Einfpannrefonanz tiefer gelegt werden, fo könnte das 
z. B. durch Vergrößern der Membranmafle gefchehen. Da die 
Rückftellkraft dabei unverändert bliebe, müßten die Schwingun- 
gen langfamer werden. Allerdings würde dadurch der Lautfpre- 
cher wefentlich fhwerer anfprechen. Damit ift es alfo nichts. Bei 
gleichbleibender Mafle werden die Eigenfchwingungen aber audı 
langfamer, wenn die Rückftellkraft kleiner ift. Hier zeigt fich ein 
gangbarer Weg. | 

Bevor wir uns zu einer tatfächlichen Änderung entfchließen, wol- 
len wir aber erft noch fefiftellen, in weldıier Tonhöhe bei unferem 
Lautfprecher eigentlich die Einfpannrefonanz liegt. Die Tatfache, 
daß die Membran vielleicht in dünnem Leder eingefpannt ift, gibt 
nämlich noch keinen Beweis dafür, daß die Einfpannrefonanz 
unterhalb 70 Hertz liegt, obwohl Membranen mit der Randrillung 
meilt eine höhere Einfpannrefonanz aufweifen. 


BUCHER, die wirempfehlen 


Arciv für Funkredt. Amtsblatt der Reichsrundfunkkammer mit 
der Beilage ‚„Deutfches Rundfunk -Schrifttum“. Induftrie-Verlag 
Spaeth & Linde, Berlin W 35, Woyrfchfir. 5. Preis des einzelnen 
Heftes RM. 0.50. Monatlich 1 Heft. 


Das Archiv für Funkrecht konnte im vergangenen Monat auf ein zehnjähriges 
Beftehen zurückblicken: Es entftand 1918 aus den „Blättern für Funkrecht“, 
deren erfte Nummer 19727 erfchien. Das Funkarciv kann für fich das Verdientt 
buchen, an der Schaffung eines dem Rundfunk und der Rundfunktechnik nahen 
Funkrecdhtes ganz wefentlich beigetragen zu haben. Ohne das Archiv für Funk- 
recht hätte es wahrfceinlich viel länger gedauert, bis die Rundfunktechnik im 
Rechtswefen diejenige notwendige Verankerung gefunden hätte, die den be- 
rechtigten Anfprüchen der Millionen deutfcher Rundfunkhörer Rechnung trägt. 
Der Bezug des Archivs für Funkrecht ift daher für jeden, der am deutfchen 
Rundfunk oder an der deutfchen Rundfunktechnik mitarbeitet und mit recht- 
lichen Fragen irgendwie in Berührung kommt, empichlenswert. F.B. 


Wie ftellt man die Lage der Einipannreionanz ieft? 


Um fich Gewißheit zu verfchaffen, kann man zwei Wege einfchla- 
gen. Den leichter gangbaren, der allerdings ein befonders feines 
mufikalifches Ohr vorausfetzt, zuerft: Mit Hilfe eines nicht zu 
harten Gegenttandes, z. B. eines Holzftäbchens, drückt man an 
der Zentrierfpinne die Membrane etwas zurück und fcdhlüpft nun 
mit dem Ohr ganz nahe an den Lautfprecher heran. Dann läßt 
man das Holzftäbchen von der Zentrierfpinne abrutichen — natür- 
lich nicht in den Konus hinein — und verfucht, durch öfteres Wie- 
derholen diefes \Vorganges fih den Ton zu merken, den die 
Membran in diefem Moment abgibt. An einem Klavier kann man 
nun leicht diefen Ton auffuchen und darnadı feine Frequenz in 
der Tabelle Abb. 2 nachfehen. Der zweite Weg verlangt ein Hilfs- 
gerät, nämlich den bereits erwähnten richtigen oder behelfsmäßi- 
gen Tonfummer. Man verändert die Tonhöhe fehr vorfichtig fo 
lange nach den tiefen Tönen zu, bis plötzlich aus dem Lautipre- 
cher ein ftarker Lautftärkeanftieg die Einfpannrefonanz anzeigt. 
Die genaue Frequenz wird dann über das Klavier wieder mit 
Abb. 2 feftgeftellt. It der Lautfprecher bei diefer Unterfuchung 
nicht eingebaut, fo kann man auch die Linfpannrefonanz fehen; 
denn in diefem Moment fdhwingt der Konus fo ftark durch, daß 
feine Konturen merklich undeutlich werden. 


Wo foll die Einfpannreionanz liegen? 


Die günttigfte Stelle ift zwifchen 50 und 60 Hertz. Da der Rücken 
des Höckers 20 bis 30 Hertz breit ift, wird fomit eine bedeutende 
Vermehrung der Tiefe erzielt. In Abb. 3 ift die neue Schalldruck- 
kurve des Lautfprechers aus Abb. 1 aufgenommen, nach feiner 
Tieferlegung. 


Wie legt man die Einipannreionanz tiefer? 


Wird die Membran, wie bei den meiften modernen Lautipre- 
chern, noch nicht mit dünnem Leder gehalten, fo muß zuerft hier 
eine Änderung vorgenommen werden. Die Vorteile, die man da- 
durch erhält, wurden in diefer Auffatzreihe?) fehon befchrieben. 
Als Klebemittel fei Cohefan empfohlen. Ht der Konus nun in 
dünnem Leder weich aufgehängt, fo wird erft feine neue. Eim- 
fpannrefonanz wieder feftgeftellt. Bei dem Lautfprecher der Abb. 1 
ergab fich dabei die neue Refonanzftelle bei 80 Hertz. Es war alfo 
die Rückftellkraft immer noch zu groß. Daraufhin wurde mit einer 
Rafierklinge die Zentrierfpinne durdı fymmetrifches Abfchaben 
gefchwädhıt. Nacı mehreren Verfuchen kam fchließlich die endgül- 
tige Einfpannrefonanz bei 52 Hertz zuftande. Mit Hilfe der Kon- 
trolle über den lionfummer wurde der Lautfprecher nicht nur 
fpielend neu juftiert, fondern es zeigte fich auch, daß alle fchnar- 
renden Nebengeräufhe — die durch die Randrillung verurfacht 
waren und durdıh nichts vorher befeitigt werden konnten — reft- 
los verfchwunden waren. Am erftaunlichfien aber war die Schall- 
abgabe bei tiefen Frequenzen. 

Und nun noch ein Wort, die praktifche Ausführung betreffend! 
Man follte meinen, daß es wegen des fehr kleinen Luftfpaltes 
bei modernen Lautfprechern nicht ohne weiteres möglic ift, die 
fefte Lagerung der Membran infolge der Randrillung einfach zu 
erfetzen durch die lockere Lederaufhängung. Ein Anftreifen der 
Triebfpule könnte doch die Folge davon fein. Dem ift aber glück- 
licherweife nicht fo: nicht nur, weil die Zentrierfpinne das Syftem 
zwangsweife hält, fondern weil man ja audı nodı den Magneten 
allfeitig irgendwie verfchieben kann. L. Heiß. 
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Abb. 2. Die Töne am Klavier mit ihren Schwingungszahlen. (a 27 Hertz ift 


die letzte Baßtafte.) 
3) Heft 4 FUNKSCHAU 1937. 


Das große Radio-Baftelbuch und Rundiunk-Praktikum. Heraus- 
gegeben von Otto Kappelmayer und Jacob Schneider. 
15. gänzlich neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 324 Seiten 
mit 207 Abbildungen, Schaltungen und vielen Tabellen. Preis: 
Kartoniert RM. 5.50, Leinen RM. 0.80. Deutliche Radio-Bücherei 
Band 6. Verlag Deutich-Literarifches Inftitut J. Schneider, Ber- 
lin-lempelhof, 1937. 

Diefes Rundfunkpraktikum ift für jeden, der mit der Rundfunktechnik zu tun 

hat, eine wertvolle Fundgrube. In dem Buch werden alle für den Rundfunk- 

empfang widıtigen Fragen behandelt oder wenigftens geftreift. Der Rundfunk- 
hörer findet hier Wichtiges über den Rundfunkempfang im allgemeinen, über 
befondere Empfangserfcheinungen, die ihın auffallen, und mandhes über die 

Einrichtung feiner Funk-Empfangsanlage. Der Baftler findet neuzeitliche, durch 

ausführliche Stücliften ergänzte Baftelfchaltungen und Abfchnitte, in denen auf 

die neueften Schaltungsfeinheiten wie felbfttätige Scharfabftimmung, Störbe- 
freiungseinrichtungen, Lautftärkeausgleichsfchaltungen ufw. hingewiefen wird. 

Bauftoffe, Stromquellen, Störungsfragen — all das ift hier berückfichtigt. Die 

ausführlichen Baftel- und Werkftatt-Winke können dem Baftler manchen Dienft 

erweifen. Das Buch ift jedem Baftler, der eine Menge von Einblicken in das Ge- 

famtgebiet der Rundfunkempfangstecdhnik gewinnen möchte, zu empfehlen. F.B. 
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Wir bauen Netztransformatoren 


Scluß aus Ileft 12.) 


IE Links: Der Trans- 
250V formator für die 354, 
wenn die Primär- 

wicklung nur für 110 


und 220 Volt bemei- 
fen wird. 


3 Rechts: Die Schal- 
IS 4424 = tung der Transfor- 
matoren für die 1054, 


> SAUZWERZ 1064 und 2004. Die 
Primärwicklung ift für den Anfchluß an verfchiedene Netzfpannungen vorgefchen. 
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Die Anfänge und Enden der einzelnen Wicklungen binden wir 
auf der Spulenwicklung mit kräftigem Faden feft. Wie fchon er- 
wähnt, löten wir die Drahtenden der Wicklungen an kurze Kup- 
ferlitzchen, und zwar fo, daß ficdı die Lötftelle noch ein gutes Stück 
innerhalb des Trafos befindet. Die Lötftellen felbft ifolieren wir 
durdı Ölpapier, wobei wir darauf achten müflen, daß nidt ein 
abgefchnittenes Drahtende diefe Ifolierung durchfticht. 

Zwifchen Primär- und Sekundärfeite befindet fich eine Schutzwick- 
lung, die den Zweck erfüllt, die Sekundärfeite unferes Trafos 
ftatifh vom Lichtnetz zu trennen. Das eine Ende diefer Wicklung 
bleibt frei und wird forgfältig ifoliert, während das noch ver- 
bleibende Drahtende feftgebunden und nadı außen geführt wird. 
Diefer Anfchluß wird fpäter mit dem Trafokern verbunden. 
Zwifchen Schutzwicklung und den darunter bzw. darüber liegen- 
den Lagen befindet fich eine Ölpapierfchicht mit etwa je 4 Lagen, 
ebenfo zwifchen Anoden- und Heizwicklung. Die verhältnismäßig 
dicken Drähte der Heizwicklungen führen wir unmittelbar nadı 
außen, da hier ein Abbrechen nicht zu befürchten ift. Selbftver- 
ftändlich müflen auch die Drahtenden der Heizwicklungen fehr 
feft an die gewickelte Spule gebunden werden, um ein ÄAufrollen 
des Drahtes zu vermeiden. Die beiden Heizwicklungen liegen bei 
den beiden großen Trafotypen nebeneinander (auf Ifolation ach- 
ten, da beide Wicklungen die Anodenfpannung gegeneinander 
führen!), während bei der mittleren und kleinen Ausführung die 
beiden Wicklungen übereinander und durch eine vierfache Öl- 
papierfchicht voneinander getrennt aufgebracht find. 

Zum Wickeln des Transformators ift fchließlich nodı zu fagen, 
daß die einzelnen Lagen in ihrer Breite fo abzumeflen find, daß 
auf beiden Seiten etwa 6 bis 7 mm freier Rand bleiben. Um mit 
Sicherheit zu vermeiden, daß wir einen Drahtbrudı innerhalb der 
Wiclung überfehen und weiterwickeln, ift es fehr zu empfehlen, 
wenn wir jedesmal nadı Fertigftellung einer Wicklung diefe und 


audı die bereits früher fdıon durchgeprüften Wiclungen auf „_ 


Stromdurchgang unterfuchen. Zum Schluß prüfen wir auf diefe 


Weife auch die lfolation der einzelnen Wicklungen gegeneinander. 


Um die Wicklungsanfchlüfle fpäter auseinander zu kennen, ifolie- 
ren wir diefelben mit verfchiedenfarbigem Rüfchidhlaud und füh- 
ren fie fo durdı die Bohrungen der Wicklungskörperfeitenwände. 


Der Einbau des Eifenkerns. 


Von der Befchaffenheit des verwendeten Eifenkernes hängt der 
Wirkungsgrad unferes Transformators fchr ab, fo daß es fıch 
empfiehlt, nur erftklaflige Transformatorenbleche zu verwenden. 
Die Zahl der Kernbleche, die wir für einen der befchriebenen 
Trafos brauchen, kann nicht genau angegeben werden, da die 
Blechftärke unterfchiedlih ift. Die Stärke der handelsüblichen 
Trafobleche fchwankt zwildıen 0,25 bis 0,40 mm. 
Zum Zufammenbau des Trafokernes benötigen wir lediglich einen 
Schraubftock, mit deflen Hilfe wir das Blechpaket während des 
Einfetzens der einzelnen Bleche ab und zu zufammenprefien kön- 
nen, auf diefe Weife vermeiden wir, daß der vorgefehene Kern- 
raum nicht vollftändig mit Trafoblechen gefüllt wird und dadurdı 
eine Verminderung des Trafoquerfchnittes eintritt. 

Die Bleche felbit find fo in den Trafo einzufetzen, daß die papier- 
beklebten Seiten nach einer Seite fehen. Die Einfchnitte an den 
Trafobledhzungen find innerhalb des Kernraumes fo anzuordnen, 
daß fie fih abwechfelnd gegenüberftehen. Erft wenn fidh keine 
Bleche mehr in den Trafo-Kernraum preflen laflen, montieren 
wir den Trafo vollftändig zufammen. Dabei ift zu beachten, daß 
das Blechpaket fehr feft zufammengelcdhraubt wird, damit nicht der 
Netztransformator fpäter Klirren erzeugt infolge Zufammenfcla- 
gens von Blechen. 

Die Anfchlüffe der einzelnen Wicklungen führen wir an Klemm- 
fchrauben, die in zwei an der oberen Trafofeite angebrachte Per- 
tinaxleiften eingefetzt find, und unter deren Muttern fich Lötöfen 
befinden, an die wir die Wicklungsanfchlüfle zuverläflig anlöten. 
Vor der endgültigen Inbetriebnahme ift der Trafo felbftverftänd- 
lih zu meflen. Man fchließt ihn an das Netz an und mißt mit 
einem Spannungsmefler für Wedhfelitrom die einzelnen Sekundär- 
ipannungen, 


Die 354 ermöglicht eine Stromentnahme von 25 mA bei einer Ano- 
denfpannung von 250 Volt. Unfer Trafo, der diefen Daten ange- 
paßt ift, liefert daher außer der Anodenfpannung von 1X 250 V 
(Einweggleichrichtung) den Heizftrom von 0,3 A für die Gleich- 
richterröhre, fowie 4 V Heizfpannung bei einer Belaftbarkeit von 
3 bis 3,5 A für die Empfängerröhren. 


Netztrafo 1: Eifenkernquerfcnitt: 5 cm? 


Siche- Draht Win- {Spannung| Draht- | Ifolation 
rung ca.m dungen in V durchm. 
ER r 110 V: 
Primärwicklunge =, ga, 0 | 2xım| 2x 110 0,22 Lak 
220 V 
0,.2A 
Strom 
ie in A 
Sekundär- 0,025 350 | 1X23500| 1X230 | 0,10 Lack 
wicklung: 0,35 8 1X 4 1X 4 0,35 Lack 
3,00 8 1X 44 1X4 1,10 Baumw. 
Schutzwicklung: | _ _ | ca. 180 _ 0,22 Lack 
7 Era 
Der Transformator, _wie 
MNelz £. er meift gefchaltet werden 
On -4 dürfte, mit der Gleichrich- 


terröhre 354 und einigen 
Siebgliedern. 


= „ Tölrenheizung 
%G 

Soll der Netztransformator aucı für andere Spannungen als 110 
und 220 Volt Verwendung finden, fo muß die Primärwiclung 
folgende Windungszahlen befitzen: 


Siche- Draht | Anzapf. |Spannung| Draht- | Ifolation 
rung ca.m |nachWdg.| inV durchm. 
0 0 0,30 Lack 
0,40 A 1100 N Di Bi 
TERN S 0,40 A 1250 2 8 a 
a LE 160 1500 150 0,30 Lack 
0,20 A 2000 200 0,22 Lack 
0,20 A 2200 220 0,22 Lack 
0,20 A 140 2400 240 0,22 Lack 


Diefer Trafo liefert 2x 300 V bei 75 mA Belaftung, die Heizfpan- 
nung für die Gleichrichterröhre (4 V/1 A) und einen Heizftrom für 
den Empfänger mit 6 A bei 4 V. 


Netztrafo 2: Eifenkernquerfänitt: 6,5 cm? 


Siche- Draht Win- |Spannung| PDraht- | Ifolation 
rung ca.m | dungen | inV durchm. 
ee. h 110 V: 
ErIMBENIG UURORE Da 440 2X835 | 2X110 0,30 Lack 
20V: 
0,4 A 
680 2x 2250 2X. 300 0,20 Lack 
Sekundärwicklung: 8 2.%x15 22.2 0,70 Lack 
8 2x33 2x2 1,60 Baumw 
Schutzwicklung: | = | ca. 250 | - | 02 | Lack 
Für die angezapfte Primärwiklung gelten die Daten: 
Siche- Draht | Anzapf. |Spannung | Draht- | Ifolation 
rung ca.m |nachWdg.| in V durchm. 
0 0 
r ’ 0,3 A 825 110 0,50 Lack 
Primärwicklung: 0,8 A 935 125 0,50 Lack 
0,8 A 200 1120 150 0,50 Lack 
0,4A 1500 200 0,30 Lack 
0,4A 1650 220 0,30 Lack 
0,4 A 260 1800 240 0,30 Lack 


Diefer Trafo unterfcheidet fidı von dem vorigen nur dadurd, daß 
feine Anodenwicklung für eine höhere Anodenfpannung (2X500 V/ 
60 mA) bemeflen itt. 

1) Die in den folgenden Tabellen aufgeführten Angaben für die nötigen Drahtlängen 
find Annäherungswerte! Genaue Zahlen laflen fich nicht nennen, da es fehr darauf 
ankommt, ob die einzelnen Wicklungen locker oder fehr feft ausgeführt werden. 
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Netztrafo 3: Eifenkernquerfänitt: 9 cm? 


Sidıie- Draht Win- |Spannung| Draht- | IHolation 
rung ca.m dungen in V durchm. 
FAIR ERRNRE-HR n 110V: / 

Primärwicklung: | ga, 280 2X610 | 2X 110 0,35 Lack 

20V: 

0,5 A 

1100 2% 2700 2x 500 0,16 La 
Sekundärwicklung: 8 2x2 2X2 0,70 Lack 
8 22 DIE 24 1,60 Baumw. 

Schutzwicklung: | _ | ca. 250 | _ | 0,20 | — 


Die Anzapfungen der Prımärwicklung für verfchied. \etzfpannungen: 


Siche- Draht Anzapf. |Spannung| Draht- | Holation 
rung ca.m |InacdhWdg.| inV durdım. 
0 0 0,55 Lack 
at 1,0 A 610 110 0,55 Lack 
Primärwicklung: 1,0A 675 125 0,55 Lack 
1,0A 130 825 150 0,55 Lack 
05A , 1100 200 0,35 Lack 
0,5A 1220 220 0,35 Lack 
0,5A 160 1320 240 0,35 Lack 


“ 


Bei einer Anodenfpannung von 2X300 Volt kann diefer Trafo 
einen Anodenftrom von 160 mA liefern. Außerdem ift die Emp- 
fängerheizwicklung derart dimenfioniert, daß fih ein dauernder 
Heizftrom von 10 A entnehmen läßt. Die Heizwicklung der Gleich- 
richterröhre liefert 4+V 2A. 


106%, 105%, 2004 R 1 gelb 3°300V 
0-A 00V) 
gelyrsot 3004 
gelb fi S00n 
4 
Netz (104) 
IIOVn 
Ay 
43 (2A) 
RES: 
1 


MÖhremheizung 


G 
Die verfchiedenen Wicklungen der Transformatoren für die 1054, 1064 und 2004 
und wie die Transformatoren anzufchalten find. 


Netztraio 4: Eifenkernquerfcnitt: 10 cm? 


Siche- Draht Win- |Spannung| Draht- | Ifolation 
rung ca. m dungen in V durchm. 
EN ION i 110V:; 
EEIMUGWICHINBNE | uns, A. 230 2X550 | 2X 110 0,5 Lack 
20V: 
0,75A 
550 2X 1500 2X 300 0,25 Lack 
Sekundärwicklung: 5 RD 2x2 0,90 Lack 
5 PER 2x2 2,00 Baumw. 
Schutzwicklung: | ei | ca. 200 | = | 0,25 | = 
Die Daten für die Primärwicklung mit Anzapfungen: 
| Siche- Draht Anzapf. |Spannung| Draht- | Ifolation 
rung ca.m |nachW.de. inV durchm. 
0 11) 0,65 Lack 
Ne 15 A 550 110 0,65 Lack 
Primärwicklung: 15 A 625 125 0,65 Lack 
15 A 130 750 150 0,65 Lack 
0,755 A 1000 200 0,50 Lack 
0,75A 1100 220 0,50 Lack 
0,75A 160 1200 240 0,50 Lack 
T. Betz. 


den Ladekondenlator 


Der Ladekondenfator dient als Elektrizitätsfpeicher. Er über- 
nimmt bei Wechfelftromnetzanfchluß die Anodenftromverforgung 
des Rundfunkgerätes jeweils fo lange, als die über den Gleich- 
richter gelieferte Spannung keinen genügenden Wert aufweift 
oder gar gleich Null ift. Der Ladekondenfator wird fomit ftändig 
geladen und wieder entladen. Wichtig ift in diefem Zufammen- 
hang die Entladezeit, die bei einer Netzfrequenz von 50 Hertz für 


Links: Abb. 1. Einweg- 
gleichrichtung. 


Rechts: Abb.) 
weggleidhrichtung. 


Doppel- 


Einweggleichrichtung (Abb. 1) mit etwa 0,018 Sekunden (= 18Milli- 
fekunden) und für Zweiweggleichrichtung (Abb. 2) mit etwa 0,009 
Sekunden (== 9 Millifekunden) anzufetzen ift. 

Der Mindeftwert der Kapazität des Ladekondenfators ergibt fich 
daraus, daß der Kondenfator während der Entladezeit den Ano- 
denftrom des Gerätes zu liefern hat und trotzdem feine Spannung 
genügend halten muß. Die Grundlage der Berechnung des Ka- 
pazitäts-Mindeftwertes ift damit gegeben, daß ein Mikrofarad 
einem Millionftel Amperefekunde je Volt gleichkommt, daß alfo 
die Spannung eines irgendwie geladenen Kondenfators von einem 
Mikrofarad um 1 Volt zurücgeht, wenn wir ihm ein Millionftel 
Amperefekunden entnehmen. 

Der Wert der Amperefekunden ergibt fih aus der Entladezeit 
und dem Strom. Redınen wir die Zeit in Millifekunden (Taufend- 
fiel Sekunden) und den Strom in Milliampere, fo erhalten wir als 
Ergebnis Millionfiel Amperefekunden. Für 50 Hertz, Einweg- 
gleichrihtung und 30 mA Anodenftrom ergeben fih 18x30 = 
540 Millionfiel Amperefekunden. 

Aus dem Wert der Millionftel Amperefekunden erhalten wir die 
Kapazität, indem wir ihn durch den Spannungswert teilen, um 
den die Spannung abfınken darf. Hierfür gelten ungefähr 50 Volt. 
Zu 540 Millionftel Amperefekunden und 50 Volt Spannungsrück- 
gang gehören 540 :50 = rund 11 Mikrofarad. 

Unfere Berechnung zeigt, daß als Kapazität des Ladekondenfa- 
tors bei Zweiweggleichrichtung, bei der immer nur die halbe Ent- 
ladezeit in Frage kommt, auch die Hälfte der für Einweggleich- 
richtung geltenden Kapazität benötigt wird. Hat der Ladekonden- 
fator mehr Kapazität, als der berechnete Mindeftwert befagt, fo 
ift das nicht von Nachteil. Erhöhung der Kapazität bewirkt ledig- 
lih eine — meift unbeträchtlihe — Erhöhung der verfügbaren 
Spannung. Die Spannung kann bei großer Kapazität des Lade- 
kondenfators bis nahe an den Höchftwert der am Gleichrichter 
vorhandenen Wechfelfpannung heranreichen. Der Höchftwert der 
Wecdfelfpannung ift rund 1,4mal fo groß wie der Spannungswert, 
den die üblichen Wechfelfpannungszeiger anzeigen. 

Liegt die Kapazität des Ladekondenfators unter dem berechneten 
Mindeftwert, fo wird die durdhfchnittlich an ihm auftretende Span- 
nung geringer. Außerdem ergeben fich größere Spannungsfchwan- 
kungen. F. Bergtold. 
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